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Miniſter v. Köller verabſchiedet! 


Das ſeit mehreren Tagen in Berlin ver⸗ 
breitete Gerücht von einer Verabſchiedung des 
Herrn v. Köller hat am Dienstag ſeine Be⸗ 
ſtätigung gefunden. Während der Reichstags⸗ 
ſitzung wurde der Rücktritt des Herrn v. Köller 
allſeitig als vollendete Thatſache bezeichnet und 
von Regierungsbeamten beſtätigt. Herr v. Köller 
iſt bis zur Ernennung des Nachfolgers beurlaubt. 
Die Geſchäfte des Miniſteriums werden vor⸗ 
läufig vom Unterſtaatsſekretär Braunbehrens 
geführt. 

Die Amtsdauer des Herrn v. Köller hat 
13 Monate wenig überſchritten. Seine Ende 
Oktober 1894 erfolgte Berufung aus Straßburg 
beruhte, wie ſpäterhin bekannt wurde, auf einem 
argen Mißverſtändnis. Statthalter Fürſt Hohen⸗ 
lohe hatte allerdings Herrn v. Köller zu einer 
anderweitigen Verwendung außerhalb der Reichs⸗ 
lande empfohlen, weil er für die Reichslande 
nicht paſſe. Die Empfehlungen des Herrn 
v. Köller müſſen dabei ſo ſtark ausgefallen 
ſein, daß man, als Fürſt Hohenlohe ſelber für 
die Stelle des Reichskanzlers in Frage kam, 
Herrn v. Köller ohne weitere Rückfrage bei 
dem Fürſten Hohenlohe als Miniſter des 
Innern in Ausfiht nahm. Fürſt Hohenlohe 
war nicht wenig verwundert, als ſich Herr 
v. Köller in Straßburg bei ihm beurlaubte 
wegen der Berufung nach Berlin genau um 
dieſelbe Zeit, als Fürſt Hohenlohe ſich an⸗ 
ſchickte, ebenfalls einem Rufe nach Berlin zu 
folgen. 

Wie es frühere parlamentariſche Kollegen 
Köllers nicht anders erwartet hatten, ſtieß der 
neue Miniſter des Innern alsbald überall an 
im Reichstag und im Landtag. Wir erinnern 
nur an ſeine Aeußerungen über die Theater⸗ 
zenſur und die Preſſe. Bei der Umſturzvorlage 
erhob ſich das Selbſtbewußtſein des Herrn von 
Köller bis zu dem Ausſpruch: „Mögen Sie 
die Gründe richtig finden, welche die verbündeten 
Regierungen leiteten, oder nicht, das wird den 
verbündeten Regierungen im Großen und 
Ganzen ziemlich gleichgiltig ſein. Wir bedürfen 
Ihrer nur ſoweit, als Sie den Geſetzen zuzu⸗ 
ſtimmen haben oder Gelder zu bewilligen haben.“ 


Feuilleton. 
Die Varadieswittwe. 


Roman von Palmé⸗Payſen. 
58.) (Fortſetzung.) 

Günther Delfurth vergaß in ſeinem ganzen 
Leben dieſe Stunde nicht. Er beſaß doch einen 
ſo klaren, ruhigen Kopf, was verwirrte ihn 
denn plötzlich ſo vollſtändig, daß er nicht im 
Stande war, folgerichtig denken und ſprechen 
zu können? Was in dieſem Augenblick rechts 
und links um ihn her geredet wurde, hätte er 
mit dem beſten Willen nicht wiedergeben können. 
Ein wildes, drängendes Gefühl zog ihm die 
Bruſt zuſammen und beklemmte ſeinen Atem. 
Er hatte förmlich mit einer phyſiſchen Qual zu 
kämpfen und wurde dabei gezwungen, lamm⸗ 
fromm ſtill zu ſitzen, obgleich er am liebſten 
aufgeſprungen und den Beiden nachgeraſt wäre. 
Bin ich krank oder toll geworden, dachte er bei 
ſich, was iſt denn in mich gefahren? Warum 
können die Beiden da nicht zuſammen Bilder 
beſehen und ſich über die Kunſt unterhalten? 
Dabei lachte er wieder ironiſch auf. 

„Was iſt Ihnen, Delfurth?“ fragte Fahren⸗ 
holz, „Sie lachen mich nun ſchon zum zweiten 
Male aus. Ich weiß wohl, daß ſie nicht durch⸗ 
weg meine Anſichten teilen. Wenn Sie auch 
kein bornirter Materialiſt ſind — gottlob 


nicht —, ſo doch auch kein ganzer Idealiſt —.“ 


„Dazu iſt die Welt zu realiſtiſch geworden,“ 
antwortete Günther blindlings, er wußte, wie 
geſagt, gar nicht, wovon die Rede war — die 
Worte hallten ihm nur in den Ohren nach. Ueber 
die Exiſtenz und das Weſen des Geiſtes zu reden, 
wo ſein Gemüt mit einem Male von einer 
dunklen ungekannten Macht in einen Strudel 


ke. 


Die Verwaltung des Miniſteriums des 
Innern erſchöpfte ſich unter Herrn v. Köller 
in gelegentlichen Kraftleiſtungen der Polizei 
nach Puttkamerſcher Art. Im September 
betrieb Herr v. Köller ohne Vorwiſſen des 
Reichskanzlers die Vorlage eines Sozialiften- 
geſetzes. Dann kam im Staatsminifterium 
Herr v. Köller in ſcharfen Widerſpruch zu dem 
Kriegs miniſter in Bezug auf die Reform des 
Militärſtraſprozeſſes. Herr v. Köller berief 
ſich gegen die Reform insbeſondere gegen die 
Oeffentlichkeit der Verhandlungen auf die ſozial⸗ 
demokratiſchen Gefahren. Derart hatte Herr 
v. Köller ſchon eine Reihe von Differenzen 
mit Reichstag, Landtag und Miniſterkollegen 
aufzuweiſen, als er das Syſtem von Haus⸗ 
ſuchungen bei ſozialdemokratiſchen Föhrern als 
letzte Kragleiftung einleitete. Wie weit der 
„Schlag ins Waſſer“, das zweckloſe Vorgehen 
gegen die ſozialdemokratiſche Organiſation, die 
Dinge zur Entſcheidung gebracht hat, wird ſich 
wohl bald herausſtellen. Die Anklage gegen 
Profeſſor Delbrück, die durch ein plötzliches 
Zurückweichen des Miniſters beendet werden 
mußte, hat aber vorher ſchon die Stellung 
des Generalgewaltigen in den Grundfeſten er⸗ 
ſchüttert. 

Ueber die äußeren Formen, in denen ſich 
die Verabſchiedung Köllers vollzog, wird 
Verſchiedenes berichtet. Der Kaiſer ſoll am 
Montag früh vor ſeiner Reiſe nach Breslau 
den Miniſter v. Köller und den Chef des 
Zivilkabinets v. Lucanus empfangen und ſich 
Vortrag haben halten laſſen. Während dieſer 
Audienz habe ſich die Verabſchiedung ebenſo raſch 
vollzogen, wie ſeiner Zeit die Verabſchiedung 
des Reichskanzlers Grafen Caprivi. Nach dieſem 
Vortrag in Potsdam habe Köller in Berlin 
die Miniſterialgeſchäfte dem Unterſtaatsſekretär 
übergeben und ſeinen Räten erklärt, nur noch 
privatim mit ihnen verkehren zu können. Schon 
am Montag hat dann das Litterariſche Bureau 
des Miniſteriums größeren Zeitungen außerhalb 
mitgeteilt, daß die Beurlaubung Köllers die 
Einleitung zum Rücktritt ſei. Am Dienstag 
machte Herr v. Köller noch als beurlaubter 
Miniſter von dem formellen Recht Gebrauch, 
der Eröffnung des Reichstages mit beizuwohnen. 


ſeltſamer Empfindungen hineingezogen war, ſchien 
ihm ein Hohn auf den gegenwärtigen, inneren 
Zuſtand. Indeſſen bemühte er ſich, wenigſtens 
keinen Blödſinn in die Unterhaltung hineinzu⸗ 
ſtreuen und ſuchte gewaltſam ſeine Gedanken zu 
konzentriren. 

Nebenan ſchien das Geſpräch einen be⸗ 
wegteren Gang erhalten zu haben. Einzelne 
Worte drangen vernehmlich an ſein Ohr. Wenn 
er das, was er nicht verſtand, ſelbſt ergänzte, 
ſo konnte die aufgefangene Bemerkung Ruths 
etwa ſo lauten: „Sie dürfen mir deshalb keinen 
Vorwurf machen — ſo etwas kann man nicht 
kurz mit Ja und Nein beantworten. Damit 
würden Sie auch nicht zufrieden geweſen ſein.“ 

„Bitte, noch einmal, ich verſtand nicht recht,“ 
wandte ſich Günther in gezwungen lautem Tone 
an Fahrenholz. Erlauſchen — erhorchen wollte 
er doch nichts, ſo machtvoll ihn alle Sinne auch 
dahinzogen, wo die Stimmen hertönten. Das 
widerſtand ſeiner geraden Natur. Wäre Fahren⸗ 
holz nicht ſelbſt von anderen oder vielmehr von 
ähnlichen Intereſſen eingenommen geweſen, dann 
hätte er ſeinen Freund mit ſeiner ſonderbaren 
Zerfahrenheit ein wenig aufgezogen; er hatte 
aber im Augenblick genug mit ſich ſelbſt zu 
thun. So wiederholte er denn arglos, was 
Günther angeblich nicht verſtanden, und ent⸗ 
wickelte ſeine Anſichten über die geheimnisvolle 
Art: Leben genannt. Er ſprach indeſſen nicht 
lebhaft und laut genug, um die immer beweg⸗ 
teren Stimmen nebenan zu übertönen. 

„Sie haben es in der Hand,“ hörte Günther, 
der dem Zimmer am nächſten ſaß, den Profeſſor 
mit unterdrückter Leidenſchaftlichkeit ſagen, „ob 
ſich mein Leben öde oder —“ und weiter ver⸗ 
ſtand er für den Augenblick nichts. Genug 
Worte, um daran zu erkennen, daß die drinnen 
auch über das Leben philoſophirten, wenn auch 
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Der „Vorwärts“ nennt als mutmaßlichen 
Nachfolger den Geh. Regierungsrat von Trott 
zu Solz, den Vater der Umſturzvorlage; doch 
wird ſogar als Erbe Köllers — Graf Wilhelm 
Bismarck bezeichnet. 

Das Organ der Agrarier, die „Deutſche 
Tageszig.“, jammert über den Verluſt ſeines 
Freundes. Der Rücktritt v. Köllers ſei ein 
Erfolg der mit dem Großjudentum verbündeten 
höfiſchen Kreiſe, eine Kniebeuge der Regierung 
vor der Sozialdemokratie!! 


Deutſches Reich. 
Berlin, 4. Dezember. 

— Der Kaiſer nahm am Montag Abend 
in Breslau an dem Feſtdiner im Kaſino der 
Leib Küraſſiere teil und hielt dabei folgende 
Anſprache: 

„Die Einladung meines Leib » Küraffierregiments 
zur Anteilnahme an ihrem Regimentsfeſte habe ich mit 
Dank und freudigen Herzens angenommen. Sind doch 
die Stunden, die ich im Kreiſe meiner Kameraden zu⸗ 


bringen darf, die Erholungsſtunden, die wenigen, die 
mir gegönnt ſind in einem mühevollen und arbeitſamen 
Leben. Mit beſonderer Freude habe ich die vielfachen 
Regimentsfeſte, die in dieſem Jahre die Erinnerung 
an die große Zeit vor 25 Jahren wieder wachriefen, 
feiern ſehen und zum Teil ſelbſt mitfeiern können, vor 
allem deswegen freudig, weil der Zuſammenhang der 
Kameradſchaft, auf der doch ſchließlich unſere ganze 
Armee beruht, nicht nur in dem Kreiſe der Offiziere, 
ſondern auch im Kreiſe der Mannſchaften in rührender 
Weiſe zu Tage getreten iſt. Die vielen Tauſende treuer 
Soldaten, die ſich, zum Teil mittellos, zum Teil in 
hohem Alter, auf den Weg machten, jet es, die Felder 
zu beſuchen, auf denen ſie ſtritten und bluteten, ſei es, 
um den Anſchluß an das alte geliebte Regiment wieder 
aufzuſuchen und mit ihm zu feiern, haben den Feſten 
erſt den rechten Stempel aufgedrückt. Wir wollen 
auch am heutigen Tage dankbar derer gedenken, die 
an der Spitze der Schwadronen und im Regiment 
führend und fechtend dabei geweſen ſind: wir wollen 
uns aber auch vergegenwärtigen, daß auch dieſer Tag 
nur ein Glied in der langen Kette der Ehrentage 
unferer Armee geweſen iſt, die den Zweck hatten, unſer 
großes deutſches Vaterland wieder zu einigen. Mithin 
glaube ich, daß wir den heutigen Tag nicht beſſer 
feiern können, als indem wir von Neuem unter ein. 
ander geloben und verſprechen, das, was der große 
Kaiſer und ſeine Führer damals zu Stande gebracht 
haben, nun auch zu erhalten und zu verteidigen. 

Und je mehr man ſich hinter Schlagworte und 
Parteirückſichten zurückzieht, deſto feſter und ſicherer 
rechne ich auf meine Armee und deſto beſtimmter hoffe 
ich, daß meine Armee, ſei es nach außen oder nach 


nicht über die phyſiologiſchen Geſetze, ſondern 
über das unerſchöpfliche Thema: Was macht 
uns im Leben glücklich — was unglücklich? 

„Ich habe Ihnen keine Verſprechungen ge⸗ 
macht,“ hörte Günther Ruth ſprechen, „ich habe 
Ihnen geſagt —“ 

„Pſt, pſt —“ lönte es dazwiſchen, während 
Fahrenholz das Thema über den Materialismus 
energiſch weiter verfolgte. Zwiſchen Günthers 
Brauen lagerten tiefe Falten. Zu einer Allegorie 
kriegeriſcher Kraft fehlte ihm nur noch die Keule 
in der Hand. 

Auf wen iſt es abgeſehen, fragte ſich Magda⸗ 
lene, mit Staunen ſeine innere Erregung und 
Verwirrung bemerkend, auf die Materialiſten 
oder auf —? Sie wurde ſehr aufmerkſam auf 
den Regierungsrat und nun verlor Fahrenholz 
auch ſie als Zuhörerin. 

„O, nein, Fräulein Ruth, Zeit und Ge⸗ 
legenheit hätten Sie genugſam gehabt — aber 
Sie wollten nicht —.“ 2 

„Feig — ja, das war ich.“ 

„Oder —“ 

Günther wollte — wollte nichts mehr 
hören. Dieſe eindringliche, leidenſchaftliche 
Stimme nebenan ſetzte ihn unbegreiflicher Weiſe 
in einen Zuſtand anwachſenden Zornes — 
Haſſes, körperlichen Schmerzes — er fand nicht 
den richtigen Ausdruck für ſeine Gefühle. Wie 
konnte man lachen, wenn man außer ſich war. 
Ja, er lachte wieder und gab Paradoxen zum 
Beſten. Sein Sarkasmus brach durch. 

Fahrenholz wurde immer unruhiger. Zu 
einer befriedigenden, abſchließenden Unterhaltung 
ſchien es da drinnen noch immer nicht kommen 
zu wollen. Konnte er auch nicht wie Günther 
die abgeriſſenen herüberdringenden Worte zu» 
ſammenſetzen, ſo ſchien es ihm doch, daß dort 
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innen, meiner Wünſche und meiner Winke gewärtig 
ſein wird. Daß dem ſo ſei, dafür vertraue ich dem 
Geiſte, der auch in dieſem Regiment lebt und ich greife 
dabei auf ein Wort zurück, das mein hochſeliger Herr 
Großvater einſt ſprach, als er in Koblenz nach der 
ſchweren Zeit von 1848 ans Land ſtieg und bei dem 
großen feierlichen Empfange die Offizierkorps ſtehen 
fah, indem er auf fie hinweiſend ſagte: „Das find die 
Herren, auf die ich mich verlaſſe.“ In dieſer Em⸗ 
pfindung erhebe ich mein Glas und trinke auf das 
Wohl des Leib⸗Küraſſierregiments, von dem ich hoffe, 
daß es ſtets ſeinem Namen, den es trägt, dem des 
Großen Kurfürſten, Ehre machen wird.“ 

Am Dienstag frühſtückte der Kaiſer beim 
Oberpräſidenten von Schleſien, dem Fürſten 
Hatzfeldt, und ließ dann Mittags die geſamte 
Breslauer Garniſon allarmiren und auf dem 
Palaisplatz aufmarſchiren. Abends gedachte der 
Kaiſer bei den erbprinzlich meiningenſchen Herr⸗ 
ſchaften zu ſpeiſen und dann die Rückreiſe nach 
Potsdam anzutreten. 


— Dem Fürſtbiſchof Kopp hat der 
Kaiſer bei ſeinem Breslauer Aufenthalt eben⸗ 
Der Kaiſer 
en 


falls einen Beſuch abgeſtattet. 
ließ ſich kurz vorher anmelden und betrat 
8 Uhr das Palais des Fürftbiichofe. 
Beſuch dauerte bis 10⅜ Uhr. 


— Die Kaiſerin Friedrich 
Sonntag zu längerem Aufenthalte 
eintreffen und in ihrem Palais 
nehmen. 


inz und Prinzeſſin 
be ſich Ende Febru 


ich il i 
dann nach Athen zum Beſuch des griechiſchen 
Thronfolgerpaares zu reifen. 


Die Eröffnungsfeier des 
Reichstags trug einen rein geſchäfts⸗ 
mäßigen Charakter. Es waren etwa 60 Ab⸗ 
geordnete erſchienen, welche ſich kurz vor 12 
Uhr verſammelten und gegenüber dem ver⸗ 
hüllten Thronſeſſel Platz nahmen. Diesmal 
überwog unter den Reichstagsmitgliedern die 
bürgerliche Kleidung. Unter den Anweſenden 
waren alle Parteien mit Ausnahme der Sozial⸗ 
demokraten und Welfen vertreten. Vom Bundes⸗ 
rat waren 36 Mitglieder anweſend, darunter 
der Reichskanzler, die Staatsſekretäre der 
Reichsämter und ſämtliche Mitglieder des 


eher ein Streit als ein Verlobungsgeſpräch 
geführt wurde. Oder vermiſchte er das Eine 
oder Andere mit dem ſeit einigen Momenten 
draußen auf dem Korridor hörbar werdenden 
Gezänk — es konnte auch etwas Anderes als 
Streit ſein, deutlich zu unterſcheiden war es 
nicht. Nur ein Durcheinander von Stimmen 
und Rufen, was herüberdrang. 

„Sie wollen mir alſo zu verſtehen geben,“ 
fügte im Nebenzimmer der Profeſſor als Schluß 
einer erregten Auseinanderſetzung hinzu, jetzt 
ganz gedämpften, wie zwiſchen den Zähnen 
hervorgeziſchten Worten, die nur Ruth ver⸗ 
ſtändlich werden konnten, „daß es Ihnen in 
drei Monaten nicht gelungen iſt, ſich auch nur 
ein bischen mehr als bisher für mich zu inter⸗ 
eſſiren — von Liebe will ich gar nicht einmal 
reden — die will ich nicht einmal verlangen.“ 

Er zögerte. Ruth ſtand am Fenſter. Sie 
hatte erſt über Hitze geklagt, jetzt ſah man ihr's 
an. daß es in ihr brannte. Die weißen, 
pfirfichfarbenen Wangen waren glühend rot, 
die Augen hatten einen unſicheren Glanz, einen 
ängſtlichen Ausdruck. Mit geteilter Aufmerk⸗ 
ſamkeit, aber mit voller ganzer Angſt achtete 
ſie bald auf das, was der Profeſſor ſprach, 
ebenſo ſo oft aber auch auf die lauten, herzu⸗ 
dringenden Worte Günthers. Sein Lachen 
brachte ſie ganz aus der Faſſung. Als er die 
Mama mit dem Pferdekauf verſpottete, da 
hatte ſie daſſelbe Lachen gehört. Sie kannte 
ihn allzu genau, um nicht zu wiſſen, daß er 
in dieſem Augenblicke furchtbar böſe war. 
Worauf nur? Und Robert befand ſich in ebenſo 


gereizter Stimmung. Wie ungeduldig, wie 
heftig die Männer waren! 
„Kann ich es ändern, daß ich kein 


wärmeres Gefühl für Sie zu hegen vermag,“ 
entgegnete ſie. 


preußiſchen Staatsminiſteriums einſchließlich des 
Miniſters v. Köller. 

Die Verleſung der Thronrede durch den 
Reichskanzler Fürſten Hohenlohe wurde mehrfach 
mit Beifall begleitet, einmal als der Hoffnung 
auf das Zuſtandekommen des bürgerlichen 
Geſetzbuchs Ausdruck gegeben wurde, dann 
beſonders bei der Erwähnung des Börſen⸗ 
geſetzes, der landwirtſchaftlichen Geſetze, und 
der Gewerbenovelle, und zuletzt wieder bei der 
Betonung der guten und freundlichen Be⸗ 
ziehungen des Reichs zu allen auswärtigen 
Mächten. Nachdem der Reichskanzler die Ver⸗ 
leſung beendet, erklärte er die gegenwärtige 
Seſſion des Reichstages für eröffnet. Der 
bisherige Reichstagspräſident Frhr. v. Buol 
brachte das Hoch auf den Kaiſer aus, in das 
die Verſammlung drei Mal einſtimmte. 

— Der Reichstag hielt am Dienstag 
im Anſchluß an die Eröffnungsfeier im weißen 
Saal eine kurze Sitzung ab, welche Frhr. von 
Buol als Präſident der vorigen Seſſion 
leitete. Der Namensaufruf ergab die An» 
weſenheit von 208 Mitgliedern. Das Haus 
war ſomit beſchlußfähig. Am Mittwoch ſteht 
die Wahl des Präſidiums und der Schriſt⸗ 
führer auf der Tagesordnung. 

— Abg. Frhr. v. Stumm ſoll mit 
ſeiner Aeußerung über den Kaiſer, wie der 
„Vorw.“ aus zuverläffigee Quelle erfahren 
haben will, an „böchſter Stelle“ ſehr arg an⸗ 
geſtoßen haben; er werde von Glück ſagen 
können, wenn die Sache für ihn keine weiteren 
Folgen hat. Mit ſeinen Dementis hat Herr 
v. Stumm kein Glück gehabt. Die „Frkf. 
Ztg.“ hält die Authenzität ihres erſten Berichts 
und auch den Schlußpaſſus von dem „fſcharf 
machen“ aufrecht urd erbietet ſich, durch Zeugen 
vor Gericht die Wahrheit zu Ehren zu bringen. 

— Der Hauptetat im Reichshaus⸗ 
halt für 1896/97 ergiebt, daß nach Ab⸗ 
zug und Außerbetrachtlaſſung der durchlaufenden 
Poſten, welche die Höhe der Matrikularbeiträge 
und das Abſchlußergebnis des Reichshaushalts 
nicht beeinfluſſen, die verbleibenden fortdauernden 
Ausgaben und die einmaligen Ausgaben des 
urtlichen Etats einen Mehrbedarf erheiſchen 
0 833 393 Mark. Dagegen ergeben die 
eich verbleibenden gewöhnlichen Einnahmen 
as Vorjahr nur einen Mehrertrag von 
0 Mk. Hiernach ſtellt ſich ein Mehr: 
r Matrikularbeiträge in Zugang von 
3 Mk. Dieſem Mehr an Matrikular⸗ 
aber ſteht auf der anderen ein 

Ueberweiſungen aus d 

N Einzelſtaate ge 


von 3697000 J „ ſödäß haäkſächlich 5 
kehrbelaſtung der Einzelſtaaten gegen den vor⸗ 
. Etat ſich auf nur 3 621043 Mk. be⸗ 
iuft. 


— Die Ausſchußſitzung des „Deutſchen 
Handelstages“ unter dem Vorſitze des 
Geh. Kommerzienrat Frentzel erklärte ſich gegen 
die Einführung eines offiziellen Wörterbuches 
für Handelstelegramme, und ſprach die Er⸗ 
wartung aus, daß Bundesrat und Reichstag 
den jetzt vorliegenden zweiten Entwurf des 
bürgerlichen Geſetzbuches bald zum Abſchluſſe 
bringen werden. Ferner wurde mitgeteilt, daß 
auf die Eingabe, welche der Ausſchuß an den 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten Thielen um 
Einführung von Ausnahme ⸗Tarifen für Eilgut 
nach den Seehäfen gerichtet hatte, ein ab⸗ 
ſchlägiger Beſcheid eingegangen iſt. 
———————— 

„Und ohne Liebe — was die Frauen ſo 
Liebe nennen,“ er begleitete dieſe Bemerkung 
mit einem unſchönen Lächeln — „ohne Liebe 
wollen Sie nicht heiraten!“ 

Ruth wich feinem bohrenden Blicke aus, 
Sie dachte an den Prinzen, den ſie nicht liebte, 
und wenn es zu einem Antrag kam — doch 
heiraten wollte, weil — nun, weil er ein 
reicher Mann war. Sie kam ſich in dieſem 
Augenblicke unendlich klein vor. Eine Geld⸗ 
heirat war doch etwas Abſcheuliches. Wie 
richtig, wie groß dachte Onkel Günther darüber. 
Obgleich ſelbſt unbemittelt, wollte er ſein Leben 
lieber mit den tief verſchuldeten Verhältniſſen 
ihrer, von ihm ſo geliebten Mutter verknüpfen, 
als ſeine „Seele für eine Million verkaufen“. 
So ähnlich hatte er ſich ausgedrückt. Und nun 
ſie? Sie ließ ſich zu ſolchem elenden Handel 
bereit finden. O, pfui! Ich thue es ja um 
Mamas willen, dachte ſie bei ſich, jedoch ohne 
ſich damit vor ſich ſelbſt rechtfertigen und tröſten 
zu können. Anberjeits hatte Robert wieder 
ihre Teilnahme gewonnen. Und doch — aus 
Mitleid und Gutmütigkeit konnte — wollte ſie 
ſeinen Antrag nicht annehmen. Es mußte alſo, 
wohl oder übel geſagt, eingeſtanden werden, 
was ihre anfängliche Sympathie für ihn nach 
und nach geſtört, ja faſt in Antipathie umge⸗ 
wandelt hatte. Er würde fi darüber tief 
verletzt und entrüſtet zeigen, fie kindiſch nennen, 
fie aus lachen, wenn das. feine augenblicklche 
Stimmung zuließ, aber lieber das, als ihn 
weiter hinhalten und von ihm als kokett beurs 
teilt werden. Dieſe eine kurze Erklärung noch, 
dann mußte ja dieſe ſie allmählich furchtbar 
aufregende Ausſprache zu Ende ſein. 

(Fortſetzung folgt.) 


— Ueber den Befähigungs nachweis 
im Handwerk iſt auf dem Diner bei dem 
Miniſter Miquel nach einem Bericht der 
„Danz. Ztg.“ noch Folgendes verhandelt worden. 
Als der Kaiſer ſich um 10 Uhr verabſchiedet 
hatte, wurde die Diskuſſion mit Herrn von 
Berlepſch weiter fortgeſetzt. Dieſer erklärte, 
daß er für das Baugewerbe bei Ausführung 
von ſolchen Bauten, bei denen ein polizeilicher 
Konſens erforderlich ſei, den Befähigungsnachweis 
zugeſtehen wolle, für die übrigen Gewerbe da⸗ 
gegen unter keinen Umſtänden. Zu Herrn 
Faſter, der in einer Verſammlung geſagt hatte, 
man ſolle nur den Entwurf annehmen, ſpäter 
könne ja dann der Befähigungs nachweis noch 
immer angeſtrebt werden, ſagte der Miniſter: 
„Rechnen Sie nicht darauf, ſo lange ich Miniſter 
bin, werden Sie den Befähigungsnachweis 
niemals erreichen.“ 

— Ueber die thatſächlich e Be⸗ 
deutungsloſigkeit der polizeilichen 
Maßnahmen wird dem „Hamb. Korreſp.“ 
aus Berlin geſchrieben: Die aufgelöflen Ber: 
eine ſind nur ein ganz winziger Bruchteil der 
in Berlin deſtehenden Organiſationen und 
Sammelpunkte. Es giebt ſogar „Genoſſen“, 
die behaupten, daß die Auflöſung der ſechs 
ſozialdemokratiſchen Wahlvereine gewiſſen 
Führern gar nicht ungelegen gekommen ſei, 
denn in den erſteren verſammelten ſich alle 
jene Elemente, die mit der Parteileitung und 
den gut dotirten Parteibeamten unzufrieden 
waren, von den Wahlvereinen gingen jene 
Anträge aus, die auf dem Parteitage in 
Frankfurt und Breslau argen Streit erregten. 
Die Preßkommiſſion, Agitationskommiſſion, 
Lokalkommiſſion und der Verein „öffentlicher 
Vertrauensmänner“, die ebenfalls aufgelöft 
wurden, hatten nicht das geringſte zu bedeuten. 
Das Leben im ſozialiſtiſchen Lager iſt heute 
noch ſo bunt und ſo mannigfaltig wie vor den 
Auflöſungs⸗Dekreten. Zunächſt ſind eine ganze 
Anzahl Volks verſammlungen in dieſer Woche 
anberaumt. Dann haben wir die zahlreichen 
Arbeiter⸗Rauch⸗Klubs, die jede Woche tagen, 
den Arbeiterſängerbund mit taufenden von 
Mitgliedern, Turn vereine, Ruder vereine, Rad⸗ 
fahrervereine, Theatervereine. Ferner ſind, 
wie die Verhältniſſe hier liegen, die Ver⸗ 
waltungen der Mehrzahl der Ortskrankenkaſſen 
meiſt ſozialdemokratiſche Organiſationen. 

— Zu dem Strafurteil gegen 
Liebknecht wegen Majeſtätsbeleidigung 
wird von einem Zuhörer bei der Gerichts⸗ 
verhandlung folgendes geſchrieben: „Zur Ueber⸗ 
raſchung aller Teilnehmer an der Gerichts⸗ 
verhandlung heißt es in dem ſchrifgichen Er⸗ 


kenntnis, die Auffaſſung der Worte Liebknechts 
ſeitens der Hörer folge aus der feſtgeſtellten 
Thatſache des Beifalls oder jubelnden Beifalls. 
Von jenem Beifall war aber in der Verhand⸗ 
lung gar keine Rede, und nach dem Prinzip 
der Mündlichkeit (5 260 der Strafprozeß⸗ 
ordnung) darf der Richter nun und nimmermehr 
etwas als „feſtgeſtellt“ bezeichnen, was nicht 
„feſtgeſtellt“ iſt, noch viel weniger etwas, was 
gar nicht Gegenſtand der mündlichen Verhand⸗ 
lung war. Dabei iſt der Verurteilte in Er⸗ 
mangelung der Berufungsinſtanz gegen ſolche 
Feſtſtellung völlig machtlos, da gemäß § 376 
der Straſprozeßordnung eine Nachprüfung der 
thatſächlichen Feſtſtellung in der Reviſionsinſtanz 
ausgeſchloſſen iſt.“ 

— — — —— —ü— 
Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die Beiſetzung des Grafen Taaffe fand 
am Montag Nachmittag in der Familiengruft 
in Elliſchau ſtatt. Als Vertreter des Kaiſers 
Franz Joſef war General- und Flügel⸗Adjutant, 
General der Kavallerie Graf Paar er⸗ 
ſchienen; ferner waren der Miniſterpräſident 
Graf Badeni, der Statthalter von Böhmen 
Graf v. Thun und Hohenſtein und der Oberſt⸗ 
Landmarſchall Fürſt Lobkowitz zugegen. Der 
Biſchof von Budweis mit großer Aſſiſtenz 
ſegnete die Leiche ein. 

In Wien fand am Montag Abend eine 
Reihe von Volks verſammlungen ſtatt, welche 
von der Arbeiterpartei Wiens einberufen 
waren und die ſämtlich ohne Störung verliefen. 
Alle Redner bemängelten die Wahlreform. In 
der Verſammlung des dritten Bezirks bean⸗ 
ſtandete der Regierungsvertreter aus ſtrafrecht⸗ 
lichen Gründen einige Stellen der Rede des Dr. 
ve wogegen bie Verſammlung laut pro» 
teſtirte. 


Italien. 

Die Deputirtenkammer nahm die Beratung 
der die innere und äußere Politik betreffenden 
Interpellation wieder auf. Marquis di Rudini 
unterwarf die geſamte Politik des Miniſteriums 
einer gründlichen Kritik. Er billigte aber aus⸗ 
drücklich die auswärtige Politik und die Haltung 
Italiens in der orientaliſchen Frage. Rudini 
erklärte unter anderem, daß er der gegen⸗ 
wärtigen Regierung die Aus nahmegeſetze nicht 
mehr bewilligen könne, miß billigte es, daß 
Crispi keinen Unterſchied zwiſchen Sozialiſten 
und Anarchiſten mache, und beklagte, daß das 
Verſprechen der Amneſtie für ſizilianiſche Ver: 
urteilte nicht eingehalten worden ſei. An der 
Finanzpolitik der gegenwärtigen Regierung 


tadelt er gerade den Mangel an Rückſicht auf 

das wirtſchaftliche Gedeihen, während er im 

Uebrigen Sonninos Verdienſte anerkennt. In 

demſelben Sinne ſprachen de Criſtofoni und 

Napoleone Colajanni. Vischi und Pandolfi 

ſprachen zu Gunſten der Regierung. 
Frankreich. 

Der Miniſter des Aeußeren Berthelot trägt 
ſich mit der Abſicht, ſein Amt niederzulegen; 
er erklärte Freunden gegenüber, ſeine Herz⸗ 
krämpfe hätten neuerdings derart zugenommen, 
daß er der Politik entſagen und nur ſo lange 
im Amte bleiben wolle, bis ein Nachfolger für 
ihn gefunden ſei. Als ſolchen empfiehlt er 


Hanotaux. 
Türkei. 


In Konſtantinopel iſt die Frage der zweiten 
Stationsſchiffe noch auf dem alten Fleck. Dem 
Sultan imponirt die ſo oft betonte Einmütig⸗ 
keit der Mächte vorläufig nicht; er beharrt 


auf ſeiner Weigerung, den Ferman für die 


Durchfahrt zu erteilen. Die Botſchafter ver⸗ 
handeln über eine gemeinſame Aktion, die an⸗ 
geſichts der Haltung des Sultans vorzunehmen 
iſt. Zwiſchen Lord Salisbury und Lord 
Currie, dem engliſchen Botſchafter in Kon⸗ 
ſtantiuopel, fand eine direkte telegraphiſche 
Unterredung über die von England in der 
Wachtſchifffrage zu ergreifenden Maßregeln ſtatt. 
Curries Inſtruktionen ſollen präcis und 
kategoriſch ſei. Die britiſche Flotte liegt dei 
Salonichi bereit. 

In Galata fand, wie aus Konſtantinopel 
gemeldet wird, am Montag Abend ein Streit 
zwiſchen Matroſen des deutſchen und franzöſiſchen 
Depeſchenboots ſtatt. Ein franzöſiſcher Matroſe 
wurde von einem Zuſchauer durch einen Stich 
in lebens gefährlicher Weiſe verletzt. 


Provinzielles. 

* Strasburg, 3. Dezember. Heute morgens drei 
Uhr brach in dem in der Jakobsſtraße gelegenen 
Haufe des Händlers Artifitewicz Feuer aus, welches 
in kurzem das ganze Haus bernichtete. Einige 
Familien kamen ernſtlich in die Gefahr zu verbrennen. 
Die meiſten Hausbewohner haben nur das nackte 
Leben gerettet. Beſonders bedauernswert iſt eine 
arme Witwe, welche zum zweiten Mal in dieſem 
a Habe verloren hat. Man vermutet Brand. 
tiftung. 

Briefen, 2. Dezember. Ein großer Prozeß 
ſchwebt augenblicklich gegen eine Anzahl Beſitzer aus 
Silbersdorf, Kr. Brieſen. In S. befindet ſich ein 
großes Torfbruch, aus welchem ſeit Jahren der beite 
Torf gewonnen wird, wodurch mancher Beſitzer eine 
ſchöne Summe verdient hat. In Folge von Streitig 
keiten wurden die Ländereien vermeſſen und dabei 
ſtellte ſich heraus, daß mehrere Beſitzer ſeit Jahren 
den Torf von fremden Ländereien mitgenommen 
hatten. Dieſe wu 5 5 n= fgefordert, eine recht 
erhebliche Entſchäd gung zu zah en, und da ſie ſich 
weigerken, ıjt nunmehr der Prozeß eingele MOLDEN, 

Schwetz, 2. Dezember. Herr Superintendent 
Karmann⸗Schwetz ſchreibt dem „Geſelligen“!? „In 
der Korreſpondenz aus Schwetz vom 28. November 
in Nr. 281 des Geſelligen iſt mir die unverſtändliche 
Behauptung in den Mund gelegt, „die Wirkſamkeit 
der Anſiedelungs⸗Kommiſſion in unſerem Kreiſe müſſe 
als das Deutſchtum geradezu gefährdend bezeichnet 
werden, weil auf den angekauften Grundſtücken mehr 
Polen als Deutſche angeſiedelt worden find.“ Selbſt⸗ 
verſtändlich habe ich in dem betreffenden Zuſammen⸗ 
hange nicht von der Anſiedlungs⸗Kommiſſion, durch 
deren Thätigkeit ſich meines Wiſſens noch nicht ein 
einziger Pole angeſiedelt hat, ſondern von der 
General-Kommiſſion in Bromberg geſprochen. 

Graudenz, 3. Dezember. Zur Erinnerung an 
die Schlacht Champigny, des Ehrentages des 
Infanterie-Regiments Graf Schwerin, fand am Sonn⸗ 
tag hier eine größere Regimentsfeier ſtatt. Bei einem 
Feſtmahl, welches der Regiments⸗Kommandeur Herr 
Oberſt Dieſing gab, wurde das Ehrengeſchenk über⸗ 
reicht, welches die Stadt Graudenz dem Offizierkorps 
des 14. Regiments gewidmet hat. Die Ehrengabe 
befteht in zwei etwa 72 Zentimeter hohen ſchwer⸗ 
filbernen Tafelleuchtern. Auf ſchwarzmarmornem 
Sockel erhebt ſich auf jedem dieſer Leuchter aus 
ſilbernem Boden ein in Silber maſſiv gearbeiteter 
Eichbaum, auf deſſen Krone die Germania mit dem 
Siegeskranze in der Rechten ſteht. Die reich mit 
Laubwerk und Eicheln ornamentirten Zweige (an 
jedem Leuchterſtamm acht) tragen an ihren Spitzen 
umgeſtülpte militäriſche Kopfbedeckungen (Helme, 
Czakos, Landwehrtſchakos, Huſarenbärenmützen ꝛc.), 
die zur Aufnahme der Kerzen beſtimmt ſind. An den 
Stamm der Eiche lehnen ſich in maleriſcher Gruppirung 
Waffen, Sättel, Torniſter, Küraß ꝛc., von zwei auf- 
gerollten eng überragt. An ben marmornen 
Sockeln befindet ſich die Widmungsinſchrift der Stadt 
Graudenz an das Offizierkorps. — Von Sr. Majeftät 
dem Kaiſer war zu der Feier das folgende Telegramm 
eingegangen: „Ich gedenke heute mit Dankbarkeit 
der braven 14er, welche ſich vor 25 Jahren bei Villiers 
herrliche Lorbeeren erkämpften. ilhelm. 

Marienwerder, 2. Dezember. In Gegenwart 
ſämtlicher Schülerinnen der höheren Mädchenſchule 
und der Damen des Lehrerinnen⸗Seminars fand 
heute die feierliche Einführung des zweiten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Lehrers, Herrn Schröter, durch den 
Direktor der Anſtalt ſtatt. Herr Schröter war 
bisher Konrektor in Gartz a. O. und iſt an Stelle 
des nach Thorn verſetzten Herrn Dr. Maydorn 
hierher berufen. 

Lopienno, 2. Dezember. Eine erſchütternde Szene 
ſpielte ſich geſtern Nachmittag auf unſerem See ab. 
Nachdem dieſer in der Nacht zu geſtern zugefroren 
war, gaben ſich am Sonntag Nachmittag viele Er⸗ 
wachſene und Kinder auf der noch ſchwachen Eisdecke 
dem Schlittſchuhlaufen hin. Zwiſchen 3 und 4 Uhr 
Nachmittags brach das Eis an zwei verſchiedenen 
Stellen und vier Kinder gingen in die Tiefe. An der 
einen Stelle waren zwei Söhne des Einwohners No⸗ 
wak, 12 und 13 Jahre alt, eingebrochen; der Vater, 
der mit anweſend war, wollte ſeine Kinder retten, 
brach aber ſelbſt durch und konnte nur mit großer 
Mühe und Gefahr durch den Fiſcher Sinadecki heraus⸗ 
gebracht werden; die beiden Knaben mußten ertrinken. 
An der zweiten Stelle brachen die beiden Söhne der 
Häuslerwitwe Sikorzynska durch das Eis, doch gelang 
es Be Steinſetzer Grabowski, durch Stangen beide 
zu retten. 


Königsberg, 2. Dezember. Ueber die unnatür⸗ 
liche That einer Mutter wird folgendes berichtet: Am 
19. November bemerkte ein Lokomotivführer der Oſt⸗ 
bahn bei Ponarth in dem Beekgraben unweit der 
Eiſenbahnbrücke eine große weiße Pappſchachtel, die 
in den Binſen hängen geblieben war. Er holte die 
Schachtel herauf und fand, nachdem er die ſorgfältige 
Verſchnürung und den Deckel gelöſt hatte, eine Kindes⸗ 
leiche weiblichen Geſchlechts darin. Die gerichtliche 
Sektion hat ergeben, daß das Kind gelebt hat und 
erſtickt iſt. Die Kindesmörderin iſt noch nicht ermittelt. 

Schneidemühl, 2. Dezember. Dem hieſigen 
Garniſon- Kommando ift, der „Schneidem. Ztg.“ zufolge, 
heute Nachmittag 2 Uhr 30 Min. nachſtehende dem 
kommandirenden General des II. Armeekorps von 
Blomberg vom Kaiſer zugegangene Depeſche über⸗ 
mittelt worden: „Neues Palais, 2. Dezember 1895. 
Gern und dankbar erinnere ich mich heute der von 
den braven Pommern in der Schlacht von Villiers 
erkämpften Lorbeeren und beauftrage Sie, dies den 
beteiligten Truppen des Armeekorps, welchem ja auch 
Sie in jener großen Zeit angehörten, bekannt zu 
machen. Wilhelm R.“ 

Schubin, 1. Dezember. Ein entſetzliches Unglück 
ereignete ſich geſtern Vormittag in dem nahen Wrzozy. 
Die Szafranskiſchen Eheleute waren zur Arbeit ge⸗ 
gangen und hatten ihre drei Kinder zuſammen mit 
einem vierten, einer Arbeiterin gehörigen Kinde in der 
Stube eingeſchloſſen. Im Ofen brannte Feuer. Mit 
dieſem muß ſich eines der Kinder zu ſchaffen gemacht 
haben, denn die Nachbarn bemerkten bald darauf, daß 
dicker Rauch aus dem Fenſter drang. Nichts Gutes 
ahnend, erbrach man die Thür zur Stube, und hier 
bot ſich den Eintretenden ein ſchrecklicher Anblick dar. 
Sämtliche vier Kinder waren tot, entweder erſtickt 
oder verbrannt. Zwei Kinder lagen an der Thür mit 
Brandwunden bedeckt, die beiden anderen in dem 
brennenden Bett. Nachdem man das Feuer gelöſcht, 
hob man die beiden Kinder heraus; ſie waren ſo 
entſetzlich zugerichtet, daß ihnen die verkohlten Glieder 
vom Leibe fielen. 

Mnichowo (Kreis Gneſen), I. Dezember. Einen 
unheimlichen Fund machten der „O. R.“ zufolge am 
Freitag früh die aus dem Dorfe zur Schule kommenden 
Kinder unterwegs. Bei einer Brücke ſahen ſie im 
Graben Blutſpuren und entdeckten bei näherer Unter⸗ 
ſuchung Eingeweide und neben dieſen ein menſchliches 
Ohr und einen Daumen. Die Unterſuchung wird 
wohl bald Licht in dieſe dunkle Angelegenheit bringen. 
Es herrſcht hier große Aufregung, da man ein Ver⸗ 
brechen vermutet. 


ä 


Lokales. 


Thorn, 4. Dezember. 

— [Der Provinzial⸗Ausſchuß 
der Provinz Weftpreußen] erledigte 
in feiner Sitzung am Montag, welcher Herr 
Oberpräſident v. Goßler beiwohnte, die ge⸗ 
ſchäftlichen Mitteilungen des Herrn Landes⸗ 
direktors. An die Erledigung der Rechnungs⸗ 
angelegenheiten ſchloß ſich die Beratung über 
eine Anzahl von Vorlagen, welche dem nächſten 
Provinzial Landtag vorgelegt werden ſollen. 
Zu dieſen Vorlagen gehört u. a. die Feſtſtellung 
des Spezial⸗Etats der Provinzialanſtalten für 
das Etate jahr 1. April 1896/97 ebenſo des 


Nals für die Verwaltung des Weſtpreußiſchen 
Feuer⸗Sozietäts⸗Fonds und der Weſtpreußiſchen 
Provinzial-Wittwen: und Waiſenkaſſe, für die 
Einnahmen und Ausgaben für Kunſt und 
Wiſſenſchaft bei der Verwaltung des Weſt⸗ 
preußiſchen Provinzial⸗Muſeums u. ſ. w. 
Auch in der Dienstag⸗Sitzung wurden Vorlagen 
beraten, welche dem nächſten Provinzial Landtag 
vorgelegt werden ſollen. Es liegt u. a. der 
Antrag wegen Gewährung einer Beihilfe zur 
Eindeichung der Neſſauer Niederung vor. 
Einen ſehr wichtigen Punkt der Beratungen 
bildete die Vorlage betr. die Verteilung des zu 
Beihilfen für genoſſenſchaftliche Unternehmungen 
und für kleinere Grundbeſitzer zur Ausführung 
von Meliorationen im Hauptetat vorgeſehenen 
Fonds. Den Schluß bildeten Angelegenheiten 
der Weſtpreußiſchen land wirtſchaftlichen Berufs⸗ 
genoſſenſchaft. Die bei der Weſtpreußiſchen 
Feuerſozietät vom 1. April bis 21. November 
liquidirten Brandentſchädigungen haben bei 
320 Bränden 538 972 Mk. betragen (in der⸗ 
ſelben Zeit des vorigen Jahres bei 271 
Bränden 473 679 Mk. 

— [Der Provinzial⸗Verein für 
innere Miſſion in Weſtpreußen! 
veröffentlicht ſeinen Jahresbericht für 1894/95. 
Danach hat die in dieſem Jahre abgehaltene 
Hauskollekte den erfreulichen Betrag von 
10 400 Mk. ergeben. Eine große Ausdehnung 
hat die Schriftenverbreitung genommen, indem 
bisher ſchon 14 Synoden die Kolportage ein⸗ 
gerichtet haben. An 70 Orten der Provinz 
beſtehen Agenturen der Schriftenniederlage, an 
welche im Laufe des Winters 1894/95 für 
2950 Mk. Schriften geliefert find, alles in 
allem hat der Vertrieb im erſten Jahre ſich 
auf etwa 7000 ME. belaufen. Die Einnahmen 
für das Etatsjahr 1894/95 betrugen 8251,85 
Mark, die Ausgaben 4917,07 Mk. 

— [Die polniſchen Volks vereine 
Weſtpreußens! ſoll der Oberpräſident von 
Goßler nach einer Mitteilung der „Gazeta 
grudziadzfa“ durch eine diesbezügliche, an die 
Behörden erlaſſene Verfügung als politiſche 
anzuſehen befohlen haben. „Wir ſind ſehr auf 


die Begründung dieſer Verfügung geſpannt, 


meint hierzu der „Dziennik“ „Wie bekannt, 
hat der preußiſche Miniſter des Innern, Herr 
von Köller, im preußiſchen Landtage in Beant⸗ 
wortung der Interpellation der polniſchen 
Fraktion betr. die wütende Agitation des 
H.⸗K.⸗T. Vereins die Erklärung abgegeben, 
dieſer Verein ſei, als zum Schutze der Inter⸗ 
eſſen der deutſchen Nationalität geſchaffen, kein 
politiſcher. Dagegen betrachtet Herr von Goßler 
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die unſchuldigen polnischen Vereine in Weſt⸗ 
preußen als politiſche. Der H.⸗K.⸗T.⸗Verein, 
der ſich im großen Stile mit politiſchen Ange⸗ 
legenheiten befaßt, iſt kein politiſcher, die polni⸗ 
ſchen Volks vereine aber, die mit Politik nichts 
zu thun haben, ſollen politiſche ſein!“ 
[In das Ausſtellungs⸗Ko⸗ 
mitee] für die weſtpreußiſche Gewerbe⸗Aus⸗ 
ſtellung in Graudenz iſt Herr Honigkuchen⸗ 
fabrikant Weeſe hierſelbſt eingetreten. 
[Die ruſſiſche Regierung] 
wendet neuerdings auch der Fiſchzucht größere 
Aufmerkſamkeit zu. So ſind dem deutſchen 
Fiſcherei⸗Verein 300 Rubel Unterftügung ge⸗ 
zahlt worden, weil er in der Weichſel Lachsbrut 
ausſetzen will. 


— [Zur Erleichterung des 
Weihnachts Verkehre! iſt im Staats: 
bahnverkehr und im direkten Verkehr mit 
anderen, die gleiche Beſtimmung annehmenden 
Bahnen die Geltungsdauer der am 23. Dezember 
d. J. und den folgenden Tagen gelöſten ge⸗ 
wöhnlichen Rückfahrkarten von ſonſt kürzerer 
Geltungsdauer bis zum 2. Januar k. J. ein⸗ 
ſchließlich zu verlängern. Die Rückfahrt muß 
zur Wahrung der Friſt nach der allgemeinen 
Regel der Staatsbahnen am 2. Januar k. J. 
angetreten fein. Die Eiſenbahndirektions⸗ 
präſidenten in ihrer Eigenſchaft als Königliche 
Eiſenbahnkommiſſare ſind ermächtigt, den Ver⸗ 
waltungen der ihnen unterſtellten Privatbahnen 
die Einführung der gleichen Verkehrserleichterung 
zu gewähren. 

— [Schwurgericht] In der zweiten Sache 
hatte ſich geſtern der Arbeiter Johann Kociniewski aus 
Schemlau wegen ſchwerer intellektueller Urkunden⸗ 
fälſchung und Betruges zu verantworten. Der Sach⸗ 
verhalt iſt nach der Anklage folgender: Auf dem Gute 
Kiſin beſteht die Einrichtung, daß die Arbeiter von 
der Gutsherrſchaft mittels ſchriftlichen Vertrages zur 
Feldarbeit für die Zeit von anfangs April bis No⸗ 
vember gegen einen beſtimmten Lohn angenommen 
werden. Die Arbeiter haben nach dem Vertrage eine 
Kaution zu ſtellen, die durch wöchentlichen Lohnabzug 
gebildet wird. Läßt ſich irgend ein Arbeiter etwas 
zu Schulden kommen oder bleibt er ohne Entſchuldi⸗ 
gung von der Arbeit fern, ſo muß er es ſich gefallen 
laſſen, daß ihm als Strafe Abzüge von der Kaution 
gemacht werden. Die Ehefrau des Angeklagten, welche 
ein ſolches Vertragsverhältnis eingegangen war, kam 
auf Geheiß des Angeklagten eines Tages im vorigen 
Jahre nicht mehr zur Arbeit und zwar deßhalb nicht, 
weil fie von dem Adminiſtrator des Gutes geſchlagen 
ſein wollte. Um die Kaution im Betrage von etwa 
10 M. herauszubekommen, ſchwindelte Angeklagter dem 
Adminiſtrator vor, daß feine Ehefrau niedergekommen 
ſei und deßhalb die Arbeiten nicht mehr verrichten 
könne. Nachdem ihm der Adminiſtrator aufgegeben 
hatte, ſeine Behauptungen durch Beibringung der Ge⸗ 
burtsurkunde nachzuweiſen, ging Angeklagter zum 

Standesbeamten und meldete der Wahrheit zuwider 
die Geburt eines Sohnes an Die ihm über den Ge⸗ 
burtsfall ausgeſtellte Geburtsurkunde ſtellte er dem 
Adminiſtrator zu, der ihm daraufhin die Kaution aus⸗ 
zahlte. Angeklagter räumte die Anklage in der Haupt⸗ 
ſache ein. Er wollte die That aus Not begangen 

haben. Die Geſchworenen bejahten unter Zubilligung 
von mildernden Umſtänden die Schuldfragen, worauf 
der Gerichtshof den Angeklagten zu einem Jahr ſechs 


Looſe zur a | 
Lanberti⸗Geld⸗Lotterie 
bei Bernhard Adam, 


Bank⸗ und Wechſel⸗Geſchäft, 
Seglerſtraße 19. 


Berlin. Roth. Kreuz⸗Lotlerie. 


Ziehung am 9. December er.; Haupt⸗ 
gewinn Mk. 100000 baares Geld 
ohne Abzug; Looſe a Mk. 3,50 empfiehlt 
die Hauptagentur 
Oskar Drawert, Gerberſtr. 29. 


Das 
Grosse LO OS 


Monaten Gefängnis und Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die Dauer eines Jahres verurteilte. 
— In der geſtrigen dritten Sache betrat unter der 
Beſchuldigung des wiſſentlichen Meineides der Arbeiter 
Joſeph Lewandowski aus Thorn die Anklagebank. 
Die Anklage gegen ihn ſtützte ſich auf nachſtehenden 
Sachverhalt: Im November v. J. denunzirte der An⸗ 
geklagte den Pantoffelmachergeſellen Franz Dybowski 
und den Schuhmacher Otto Berg von hier der Körper⸗ 
verletzung. Er ſelbſt wurde in dem eingeleiteten Straf⸗ 
verfahren zunächſt vor dem Amtsgerichte und ſpäterhin 
in der Hauptverhandlung vor dem Schöffengerichte 
hierſelbſt eidlich als Zeuge vernommen. Seine Be⸗ 
kundung ging beide Male dahin, daß Dybowski am 
17. November v. J. mit ihm auf dem Hof des Grund 
ſtücks Mellienſtraße Nr. 61 Streit angefangen und 
daß dieſer ſowohl als auch Berg im Verlaufe des⸗ 
ſelben mit Zaunlatten auf ihn eingeſchlagen hätten. 
Der Borhaltung entgegen, daß Angeklagter mit einem 
Meſſer auf Dybowski eingeſchlagen habe, bekundete 
er, daß er ein Meſſer bei der Schlägerei nicht benutzt 
habe. Trotz dieſes Zeugniſſes ſprach das Schöffen⸗ 
gericht den Berg frei und verurteilte nur den Dy⸗ 
bowski zu einer Geldſtrafe von 3 M., indem es auf 
Grund anderweiter Zeugenausſagen für erwieſen an⸗ 
nahm, daß nur Dybowski, nicht aber auch Berg den 
Angeklagten geſchlagen hätte. Da der übrige Zeugen⸗ 
beweis der Ausſage des Angeklagten in weſentlichen 
Punkten entgegenſtand, wurde gegen den Angeklagten 
bas Verfahren wegen Meineides eingeleitet. Ins- 
beſondere ſollte die Ausſage des Angeklagten, daß er 
bei der Schlägerei ein Meſſer nicht gebraucht habe und 
daß auch Berg auf ihn mit einer Latte eingeſchlagen 
habe, unwahr ſein. Der Angeklagte beſtritt die An⸗ 
klage und behauptete, unſchuldig zu ſein, indem er 
angab, daß der Sachverhalt ſich fo zugetragen habe, 
wie er denſelben bekundet. Durch die Beweisaufnahme 
wurden die Geſchworenen von der Schuld des Ange⸗ 
klagten nur inſoweit überzeugt, als ſie einen fahrläſſigen 
Meineid für vorliegend erachteten. Lewandowski wurde 
dieſerhalb zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis verurteilt. — 
Für die heutige Sitzung waren zwei Sachen zur 
Verhandlung anberaumt. In der erſten wurde gegen 
den Stellmacher Franz Suledi aus Schloß Birglau 
wegen vorſätzlicher Körperverletzung mit nachfolgendem 
Tode verhandelt. Der Sachverhalt iſt folgender: 
Am 15. September d. J. waren der Angeklagte und 
der Wirt Syrockt von Schloß Birglau nach Vorf 
Birglau gefahren und hatten daſelbſt die Kirche 
beſucht. Demnächſt waren Beide in den Krug ge⸗ 
gangen und hatten dort bis zum Abend gekneipt. In 
Gemeinſchaft von mehreren anderen Perſonen beſtiegen 
fie dann einen Wagen und fuhren zuſammen nach Haufe, 
Unterwegs gerieten Angeklagter und Surodi wegen 
ihrer Kinder in Streit, der ſchließlich in Thätlichkeiten 
überging. Beide vertrugen ſich aber wieder und 
gelangten ſchließlich in Schloß Birglau an, wo fie 


vor der Wohnung des Angeklagten hielten. Hier 
ſprang Angeklagter vom Wagen. Auch Syrocki 
verließ denſelben und Beide gerieten nun von 
Neuem in Streit. Während ſie ſich gefaßt 
hielten riß ſich Angeklagter plötzlich los, 
eilte in den Hausflur ſeiner Wohnung und 
kehrte alsbald mit einem Dreſchflegel zurück, 


mit dem er den Syrocki 2 Schläge über den Kopf 
und einen über den Arm verſetzte. Syrocki ſank zur 
Erde und mußte nach ſeiner Wohnung geſchafft 
werden, woſelbſt er nach einigen Tagen verſchied. 
Wie die Sektion der Leiche ergab, war die Schädel⸗ 
decke des Syrocki zertrümmert, und iſt dadurch ſein 
Tod verurſacht worden. Der Angeklagte behauptete 
in der heutigen Verhandlung, daß er ein guter Be⸗ 
kannter vom Verſtorbenen geweſen ſei und daß er in 
ſinnloſer Trunkenheit gehandelt haben müſſe. Er be 
ſinne ſich nur noch, daß er mit Syrocki auf dem 
Wagen in Streit geraten ſei. Wie derſelbe verlaufen 
und ob er dem Syrocki mit dem Dreſchflegel geſchlagen 
habe, deſſen entſinne er ſich nicht. Die Geſchworenen 


ſprachen das Schuldig über den Angeklagten aus, 
demzufolge er zu 2 Jahr 6 Monaten Gefängnis ver: 
urteilt wurde. 

Im 


[Schützenhaus⸗Theater.] 
Anſchluß an unſere Notiz, das Gaſtſpiel des 
Frl. Freund betreffend, erhalten wir von der 


Petroleum am 3. Dezember, 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 11.15. 
Berlin „ - 11.00. 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 4 Dezember. 


verurteilt worden. 


Direktion die Mitteilung, daß die Aufführungen 


des ſehr hohen garantirten Spielhonorars wegen 
außer Abonnement und bei ein wenig erhöhten 
Preiſen ſtattfinden müſſen. Für unſere Damen⸗ 
welt dürfte es ferner von Intereſſe ſein, daß 
die überaus koſtbare Garderobe der Künſtlerin 
in Paris angefertigt wurde. Neben der genialen 
Leiſtung des Gaſtes haben ihre wundervollen 
Toiletten die größte Senſation erregt. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
3 Grad C. Wärme. Barometerſtand: 
28 Zoll 4 Strich. 

[Gefunden!] ein brauner Trikot⸗ 
handſchuh im Polizei⸗Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
9 Perſonen. 
[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,61 Meter über Null. 

Leibitſch, 2. Dezember. Geſtern wurde der Stall 
des Gaſtwiris Fagin von Abb. Leibitſch ein Raub 
der Flammen. Große Vorräte von Heu und Stroh 
verbrannten mit, ebenſo einige Hundert Ztr. Kohlen. 


Ueber die Urſache der Entſtehung des Feuers weiß 
man nichts. 


Kleine Chronik. 

Ein Sohn des Wiener Millionärs 
Schweiger, Mar Schweiger, iſt von dem Peſter 
Gericht wegen Wechſelfälſchung — er hatte drei Wechſel 
in der Gefamthöhe von 31 500 Gulden auf den Namen 
ſeines Vaters gefälſcht — zu acht Monaten Kerkers 
Mit ihm wurde der Geldagent 
Alexander Steiner wegen Urkundenfälſchung und Der 
untreuung zu 4½ Jahren Zuchthaus verurteilt. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 4 Dezember. 
Jonds: feſter. 


Ruſſiſche Banknoten. 220,00 
arſchau 8 Tage 219,00 218,95 
Preuß. 3% Conſols 99, 99,50 
reuß. 3½% Conſols 104,10 104,00 
Preuß. 4% Conſols . 105,20 105.20 
Deutſche Reichsanl. 3% . 99,40 99,20 
Deutſche Reichsanl. 3½% 104,00 104,00 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . , 67,10 67,10 
do. Liquid. Pfandbriefe 67,80] 67,20 
Weſtpr. Pfandbr. 31, 1 neul. II. 100,50 100,50 
Diskonto-Comm.-Anthellt . . 209,25 209,50 
Oeſterr. Banknoten 169,05] 169,25 
Weizen: Dez. 142,75] 143,50 
Mai 147,00| 147,25 
Loco in New Dor? 70½½ 70, 
Roggen: loco 20,00 120,00 
Dez. 117,25] 116,50 
Mai 123,25 123,25 
Juni fehlt | 124,25 
Hafer: Dez. 121,20) 124,50 
Mai 120,200 120,00 
Rüböl: Dez. 46,60 46,70 
Mai 46,30 46,30 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 52,20 52,40 
do. mit 70 M. do. 32,80 32,90 
Dez. 70er 37,40 37,70 
Mai 7oer 38,00 38,30 
Thorner Stadtanleihe 3½ pCt. —.— 102,40 


Berliner Rothe Kreuz-Loose. Henker 


Ziehung vom 9.—14. December 1895. 


Hauptaey. 00 000 M. 50000 M. 25 000 N. ele. 


16 870 Geldgewinne mit 
à Loos 3 Mark 30 Pf., Liste und Porto 30 Pf, extra. 


575000 


M. 


Alle Gewinne werden baar ohne Abzug ausgezahlt. 


Leo Joseph, Bankgeschäft, Berlin W., Potsdamerstr. 71. 


Händler! 


v. Portatius u. Grothe 


Loco cont. 50er 52,25 Bf., 51,50 Gd. be. 
nicht conting. 70er —,— „ 31.90 „ —.— 
Dez. er, EMI: IM „ 


Neneſte Nachrichten. 


Berlin, 3. Dezember. Der „Vorwärts“ 
veröffentlicht ein vertrauliches Schreiben des 
Präſidenten des Reichseiſenbahnamts Schulz an 
den Miniſter Thielen, in welchem zum Zwecke 
der Erzielung einer günſtigeren Statiſtik der 
Eiſenbahnunfälle der Vorſchlag gemacht wird, 
die Vorſchriften über die amtliche Meldung von 
Eiſenbahnunfällen umzugeſtalten. Der „Vor⸗ 
wärts“ erhebt im Anſchluß daran gegen den 
wie er ſagt, in dem vertraulichen Schreiben 
zu Tage tretenden Verſuch, die Zahl der Eiſen⸗ 
bahn⸗Unglücksfälle zu vertuſchen, entſchiedenen 
Einſpruch und fordert den Miniſter Thielen 
auf, durch eine Erweiterung der Unfall⸗Ver⸗ 
hütungs vorſchriften und Entlaſtung der unteren 
Beamten dieſe Eiſenbahnunfälle zu vermindern. 

Frankfurt a. M., 3. Dezember. Einer 
Meldung der „Frkf. Ztg.“ aus Konſtantinopel 
zufolge hat der Sultan befohlen, daß weiterhin 
den Armeniern, welche abreiſen wollen, keinerlei 
Schwierigkeiten gemacht, denſelben vielmehr 
Päſſe überallhin ausgeſtellt und den Bedürftigen 
Unterſtützungen ausgezahlt werden ſollen. Viele 
Softas verlaſſen Konſtantinopel. Die Nach⸗ 
richten über blutige Zwiſchenfälle in Cäſaria 
beſtätigen ſich. 

Warſchau, 3. Dezember. Mehreren 
ausgewieſenen galiziſchen Judenfamilien wurde, 
anläßlich der Geburt der Tochter des Zaren, 
deren Bitte um Verlängerung des Aufenthalts 
auf unbeſtimmte Dauer vom Zaren bewilligt. 

Madrid, 3. Dezember. Der „Heraldo“ 
meldet, daß im Laufe des Februar 
wiederum 10 000 Soldaten nach Cuba ein 
ſchifft werden ſollen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 4. Dezember. Der 
tag wählte zum erſten Präſi 
den Grafen Buol⸗Berenberg 
trum) mit 229 von 239 abge 
Stimmen wieder. Unbeſchrieben 
58 Stimmzettel. 
Chwalowice, 3. Dezember 
der Weichſel geſtern 1,42 Meter, heute 
Meter. Eisſtand. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 


M. 1,20 
Theeconfekt pro Pfd. M. 1,40. 
Kleine Makronen v. . 
Patience (russisch Brod) 
pro Pfd. M. 1,60. 

täglich friſch und in beſter 
Qualität empfiehlt 

Herrmann Thomas, 


Hoflieferant Ir. Mafeſtät 
des Raiſers. 


pro Pfd | 


i. W. v. G 1 
50 600 Mk eleg enheitskauf! Brutto n Valin 1 M. Le 
2 4 " Ein grosser Posten Anzug- und Paletot - Stoffe in x 10 1 1 Quodlibet 0 3.20 — — . —-¼ʃ 
der Weimar-Lotterie Cheviot und Kammgarn bester Qualitäten ist mir von einer grossen „ 10 „ „ Hiuſtenſtiller 6.00 Neu! Billig! Neu 1 
wird in der Fabrik zum Verkauf überwiesen, weshalb solche meterweise Doch 5 rü dis hastn fein fan 50 
1 : : h 1 7 eee e, eee eee 
Haupt-u.Schlussziehung er a ca. 400 St. Pfg Weihn.-Conf.incl.fifte, 2.50 10 Mtr. Confect-Brillant-Ketten mit 50 Stück 
vom 7.— U. Dezember gezogen. B. D 0 L Lv. „230 „ 2, „ „„ „ „% „ 2.80 Engelsköpfen schmücken den Weihnachts- 
Gewinne: Thorn Artushof. „ 110 „ 5 „ Engel u Rupprechte „ 3.50| baum entzückend schön. Franco-Zusend. 
1 Gew. i W. v 50,000 Mk. + 5 100 „10 „ Chriſtb.⸗Ketten „ 6 50 [gegen Einsend v. 1 Mk. in Briefmarken. 
I „ „„ ‚000 „ geg Nachn ab Fabrit Edwin Hering, | Christb.-Confeet, allerlei grosse ff. 
I „ „„ „ 5000 „ Dresden, Gr. Brüdergaſſe 25. Figuren, Kiste ca. 200 Stck, Mk. 2.60 
ee ee PR Ra h H = f Nachn. Fabrik Edwin Hering, Dresden, 
a: 4 „ „je 1,000 „ = 5 EEE EEE EEE EEE 
3 % Gotha er Lebensversicherungsbank ere, um oe f, Mappe. Sar 
e eee | ! | Hochf. Dillgurken 
+ Re: Be 1 (ältefte und größte deutſche Lebens verſicherungsanſtalt) Reis Stärke ern Seife „ 0, 5 45 [ 35 ‚ 
5 1 „* 1 ” 2 n * ’ * 2 4 
4053 „ „ „ 10 207000 — Verſicherungsbeſtand am 1. September 1895: 685% Millionen Mark. Cichorien. 440 gr 1 Pack 0,13 geichä te ictoria⸗Erbſen 
Su, 5000 Gew. i. W. v. 150,000 I. Ausgezahlte Verſicherungsſummen feit 1829: 276½ Millionen Mark. ſowie ſämmtüche Folonialwgaten zu neue türk. Pflaumen, 


1M. 10 PA kostet das Loos, 


St. HM. IO Pf., 28 St. 27 M. 80 Pf. 
für Porto und Liste sind 20 Pig. beizufügen, 
dose versend,, so lange d. Vorrath reicht 


Th. Lützenrath, terien. 


Bahnhofstr. 29. 
Erfur „ Löberstr. 46/47. 


Weltberühmteſte 


E nähmaſchinen 2 


Mark 9 
Fahrräder 


4 von Mark 175.— an 
offerirt 
Walter Brust. 


“ 


Vertreter in Thorn: Albert Olschew 


Vertreter in Culmſee: 


Höchster Nutzeffekt. 


.... Hunderte Zeugnisse, 
BAR Katalog franco. 


J. G. Houben So 


AACHEN,. 


C. von Preetzmann. 


Original Houben’s Gasöfen| 


mit neuem Muschelreflektor. 


Als bester Gas- Ofen 
offiziell anerkannt. 
Nur echt, wenn mit Firma. 


Fabrikant des Aachener Bade - Ofens. 
Wiederverkäufer an fast allen Plätzen. 


herabgeſetzten Preiſen empfiehlt 


Schulſtraße 20, I. 2 J 
„ Bromb. Vorſt).] G. Skuginna, Junkerſtr. 1. Traubenroſinen, 
— —— — eingem. Früchte, 
a Kanarienvögel Erbelli⸗Feigen, 
„Tag- und Licht» 
ale ban u es Schaalmandeln, 
empfiehlt | ff. Braunſchweiger 
G. Grundmann, Breiteſtr. 37. Conſerven, 


Eine Wohnun 


3 Zimmer, Küche und 5 N Wald⸗ 


ſowie ſämmtliche Colonialwaaren zu 
den billigſten PR | 


= Pe ae , Heinrich Netz. 
hn Carl e 3 2 | Grindanm Zaehne 


von ſofort zu vermiethen. 
7 


eleg. möbl. Zim., a. zu 


in J. Etage 3 Zimmer, ꝛc. (4 
7 ge 3 3 . 


ammenhäng., . find die beſten u. billi 
Burſchengel. zu verm. Culmerſtr. 12, III. 


00 Mk.) 
©. n Gold und 
horn, Culmerſtraße we . 


Morgen Freitag, 


den 6. December: 


Bekanntmachung. 


Für den Betrieb der Kläranſtalt ſind 
2000 Ctr. gebrannter Kalk in öffent 
licher Submiſſion zu vergeben. 

Die Bedingungen liegen im Stadt⸗ 
bauamt II aus. — Offerten, in welchen 
zum Ausdruck gebracht iſt, daß dieſelben 
auf Grund dieſer Bedingungen abgegeben 
ſind, ſind bis zum Sonnabend, 
den 7. Dezember er., Vormittags 
11 Uhr verſchloſſen beim Bauamt einzu⸗ 
reichen. 

Thorn, den 28. November 1895. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Gebühren der Hebeammen für 
eine im Bereiche der ſtädtiſchen Armen⸗ 
flege gehobene Geburt, welche aus dem 
Fond der ſtädtiſchen Armenverwaltung 
gezahlt werden, ſind durch Gemeindebeſchluß 
vom 15/27. März 1889 für jeden normal 
verlaufenden Fall auf 4 Mark feſtgeſetzt, 
während in ſchwierigeren Fällen dieſe 
Gebühr auf jedesmaliges Gutachten eines 
der Herren Gemeindeärzte durch das Armen- 
direktorium nach beſtem Ermeſſen erhöht 
werden wird. Auch wird denjenigen Hebe⸗ 
ammen, welche nach Ausweis eines von 
ihnen zu führenden Tagebuches mehr als 
20, doch weniger als 30 Armen⸗Geburten 
im Verlaufe eines Jahres gehoben haben, 
eine Prämie von 10 Mark und denjenigen, 
welche 30 oder mehr derartige Geburten 
in Jahresfriſt beſorgt haben, eine Prämie 
von 20 Mark aus der ſtädtiſchen Armenkaſſe 
zugeſichert. 

Das bei jedem ſolchen Geburtsfalle von 
den Hebeammen verbrauchte Maaß reiner 
Carbolſäure iſt von ihnen pflichtmäßig, und 
nach Anweiſung der Herren Gemeinde ⸗Aerzte, 
in das Tagebuch einzutragen, worauf ihnen 
daſſelbe von der ſtädtiſchen Vertrags⸗Apotheke 
derabfolgt werden wird. 

Thorn, den 2. Dezember 1895. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


achdem Herr Stadtrath Kittler 


bitten die fälligen Miethen pp. für 
an Herrn Stadtrath Fehlauer 


den 3. Dezember 1895. 
deiskammer für 
reis Thorn. 

. Schwartz jun. Schirmer. 


Bekanntmachung. 


Die Kiefern-Samendarre zu Schirpitz 
hlt pro hl. 


* 

Kiefern⸗Zapfen 
von guter Beſchaffenheit 3 Mark und be⸗ 
willigt bei Quantitäten von über 50 bl. 
eine angemeſſene Transportvergütigung. 

Die Abnahme erfolgt jeden Dienſtag und 

Freitag früh 8 Uhr an der Darre, 

Der Qberförſter. 
Am 19., 20. und 21. d. Mts. 
finden auf dem Artillerie Schießplatz 
von Seiten des Infanterie-Regiments von 
der Marwitz 


Schießübungen mit 
ſcharfer Munition 


att. 
x Vor dem Betreten des Geländes an den 
genannten Tagen in der Zeit von 7 Uhr 
V. bis 4 Uhr N. wird gewarnt. 
* Batl. Inf.⸗Regts. v. d. Marwitz 
(8. Pommerſches) Nr. 61. 


Oeffentliche freiwillige Versteigerung. 


Freitag, den 6. Dezember er., 
’ Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der hieſigen Pfandkammer 
1 ſchwarzen Gehpelz. eine 
größ. Partie Rum, Cognae 
und mehrere Mille Cigarren 
gegen Baarzahlung verſteigern. 
Heinrich, Gerichtsvollzieher⸗Anwärter. 


M. Grünbaum* Taschenuhren 
in Gold und Silber 


BEE” iind die beiten u. billigſten. 
Thorn, Culmerſtraße Nr. 5. 


Nähmaſchinen! 

Hocharmige für 50 Mk. 

frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, 

Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſfchen, 

Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 

Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 

a zu den billigſten Preiſen. 

8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 

Theilzahlungen monatlich von 8,00 Mark an. 
aturen schnell, sauber und billig. 


Seihäftsiofale 


von ſof. reſp. 1. April zu verm. 
Eliſabethſtr. 13. M. Koelichen. 
1 renovirte Wohn., 3 Jim u. Küche, ver⸗ 
ſetzungsh. ſof. 3. v. J. Dinter's Ww., Schillerstr. 8. 
1 möbl. Zimmer ſofort zu bermeihen. 
Wwe. Westpfahl, Bankſtr. 2, II 


Grösste Auswahl am Platze. 


für Haus, Comptoir und Reiſe. 


1 Corſetts !! 


zu den billigſten Preifen ng 


verkaufe, trotz der hohen Lederpreiſe, mein 
Lager, ſoweit der Vorrat reicht, zu jedem 
nur annehmbaren Preiſe, aus. 


A. Wunsch, Klisabeihstrasse 3, 


E Goldſiſche 


Ruhig. Einwohner ſuchen vom 1. April 


unter 
Culmerſtr. 26 ein möbl. Zim. f. 12 M. z. v. 
1 gr Zimmer, gut fi eignend für ein 


unmöblirt von fof. zu verm. Junkerhof. 
7 

1—2 nebſt Kabinet, im Ganzen oder 2 

miethen Brückenſtraße 18, III. 


1 möbl Zim. von fof au verm. Jacobffr. 16,1. 
„%%Cb„ÿ᷑ů .. LERALET 


Ein möbl. Zimmer für 10 Mk. monatl. zu 


im grossen Saale des 


Trio Grünfeld- Pauer - Zajie | Wees, 


. A.: Trio D-moll, Mendelssohn — Trio Es-dur, Schubert. — Abends 8 Uhr . E— 
BER” Karten ä 3, 2 und 1 Mk. bei Walter Lambeck. 
e Beere e | Tapisserie-Ausverkauf! "hr fl cd u. l 
EI eee eee ee ER Wegen Aufgabe des Geſchäfts verk. ich ſ. Artikel gez. u. angef. Sachen unterm Freitag, den 6. d. N., Abds. 6½ uhr: 
Gartengrundſtück, „ Ai u. Me- E in l. 
ua der ab, a b b b. . e eppiche, Deden, Känfer wette u. Filrtuch WE | Schükenhaus=Thenter. 


—.— Ser ler e Schloſſer⸗ Eli b th t 12 ar 4 K Ii h Donnerſtag, den 5. Dezember: 
a meiſter Radeke gehörige iſa E 9 ＋. . 0 0e 1 en. Gaſtſpiel Frl. Agnes Freund. 


a u 8 2 5 7 I. Liebhaberin des Berliner Theaters. 
Mocker, 1 Nr. 7 . an 1 1 AR Heimath. 


jetzt vollkommen renovirt, beabſichtige ich von Sudermann. 
unt. annehmbarer Bedingung zu verkaufen. Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß mein Blumen⸗Geſchäft Magda Agnes Freund a. G. 
in der Bacheſtraße trotz des großen Brandſchadens in meiner Gärtnerei in unver⸗ 


Zu erfragen Coppernikusſtr. 7, I. f 7 2 
1 f fi 8 f änberter Weiſe fortgeſetzt wird, und daß ich auch ferner bemüht fein werde, das mich! Freitag, den 6. Dezember: 
gu kr N + N 00 N beehrende Publikum nach jeder Richtung hin zufrieden zu ftellen. Cetztes Gaſtſpiel 


oder ein gut erhaltenes Bett N mit Bitte mich auch ferner mit Ihrem gütigen Vertrauen beehren zu wollen. und. 
Matratze wird 2 bauen gel Offert. Hochachtungsvoll ergebenſt „rl. Agnes Freund. _ 
&. Den 5. Dezbr., 8 Uhr abends 


.. 
bitte unter G. G. in der Expedition dieſer VI az Kröcker, ken Meines 


Zeitung niederzulegen. Base 
Ein neuer 4 2 zum Beſten de 
Kunſt . Lehrerinnen - Unterſtützungs⸗ Vereins: 


DTOSCHKENSCH IE. — Meinten gefiel.“ Vortrag 


„ Wo: fagt d. Exp. d. g. 2 j Ä ) 
billig zu verkauf. Wo? fag xp. d. Z Wirklich günſtiger Gelegenheitskauf! ang des Herrn Diwiſionspfarrers Strauss 


jani „Di d Heilsarmee 
ianinos vaterricht bes, ge. = Die Londoner Heilsa 
Eigene Eigene 
Bare Ir me 


nach perſönlichen Eindrücken.“ 
eignet. Kreuze. Eisenbau. Höchste Billets: a 75 Pfg. und Stehplätze 
Einen großen Poſten 1 Regenſchirme WE 
für Damen und Herren verkaufe faſt für die 


a 50 Pfg. zu haben in der 
1! Hälfte des Werthes !! 


Tonfülle. Frachtfrei auf Probe. 
Preisverz. franco. Baar od. 15 bis 

20 Mk. monatlich. Berlin, Dresdenerstr. 38. 
Friedrich Bornemann & Sohn, 
Pianino - Fabrik. 5 


M. Grünbann’* Taschenuhren 
in Gold und Silber 


ſind die beiten u. billigſten. 
Thorn, Culmerſtraße Nr. 5. 


Buchhandlung von E. F. Schwartz. 


Der Vorſtand. 
Helene Freitag. Lina Pankow. 
Kittler. Nadzielski. Warda. 


Turnverein N Thorn. 


ie Prima | Arte un Bagger 199 
Stets scharf! Paare! f Qualitäten!] Hauptberſammlung 


Kronentritt unmöglich. 
Das einzig Praktische für glatte 


bei Nicolai. 


Nachher: Turnkneipe. 


Fahrbahnen. 


Preislisten und Zeugnisse 
gratis und franco. 


Leonhardt & Co. 


Berlin, Schiffbauerdamm 3. 


früher 2,00, jetzt 1,25 Mk. früher 2,50, jetzt 1,75 Mk. 
„ 3,00, „ 2,00 „ 3,50, „ 2,25 „ 
„ 4,00, „ 2,50 „ 5,50, „ 3,50 „ 
7 6,50, 7 3,75 7. 7,00, * 4,00 ” 
„ 8,00, „ #50 > „ d., „ 80 
„ 10,00, „ 550 „ ꝛꝗc. 7 15,00. „ 7,00 „ . 


Thorner Schirmfa brik, 


Brücken- und Breiteſtraßen-Ecke. 
Freiwilliger 


Guts ⸗Verkauf 


reſp. Parzellirung. 


Das Gut Weisshof, Herrn Franz gehörig, 
direct an der Stadt Thorn gelegen, beſtehend aus: 
1200 Morgen ſchönen Ländereien 
und Wieſen, in guter Kultur, mit 
ſchönen Wohn: und Wirthſchafts⸗ 
gebäuden, groß. Park, gut. lebenden 
und todten Inventar und Ernte, 
werde ich im Ganzen oder in Parzellen nach Wunſch der 
Käufer verkaufen. 
Hierzu habe ich einen Termin auf 


Montag, den 16. Dezember 1895, 


„ von Vormittags 10 Ahr ab in Gold und Silber 

im Gutshauſe zu Weißhof anberaumt, und lade Käufer mit. em find die beſten u, billigsten. mg 

dem Bemerken ein, daß ich die Kaufbedingungen ſehr günſtig ftelfe| — 5 — ei 

und Kaufgelderreſte längere Zeit bei mäßigen Zinſen ſtunde. eg . l [Katarrıpastillen 
Ich mache ganz beſonders auf dieſen günſtigen Kauf auf- 1 jeden (Salmiskpastilien) 

merkſam, weil die Nähe der Stadt Thorn dazu beiträgt, daß die Husten] e eren Crfole. 

Ländereien ſich ſehr zu Bauzwecken, Gärtnereien und anderen 


Abends 8 Uhr 
Haupt⸗Verſammlung 
i. d. Schieß halle des Schützenhauſes. 
Der erſte Vorſitzende. 


Schultz, 
Landgerichtsrath. 


Heute Donnerſtag, 
Abends ½6 Uhr: 


SS) Friſche Grütz-, Blut- 
— u Teberwürſtchen. 
Hermann Rapp, Schuhmacherſtr. 
Morgen Donnerstag: 
Grützwurſt mit Suppe. 


Köster, Bäckerſtr. 23. 


— 


! Spnzieritäde |! 


reichhaltiges Sortiment 
in allen Preislagen empfiehlt 


Thorner Schirmfabrik, 


Brücken- und Vreiteſtraße Ecke. 


Gegen Kälte und Näſſe 


empfehle ich meine ſehr warmen und reell 
gearbeiteten: 
Filzsehuhe, 
Tuchschuhe, 
Pelzschuhe 
und Stiefel 


Ich habe ungefähr 250 Bände 
guter Jugendschriften, für jedes 
Alter passend, für Knaben auch 
Mädchen, zu halben Preisen 
antiquarisch abzugeben. Ich 
möchte dieselben, da es mir an 
Platz mangelt. möglichst früh- 
zeitig vor dem Fest räumen und 
bitte um Nachfrage, Ich bemerke 
noch, dass die Bände tadellos 
erhalten sind. 


Zeit“ Justus Wallis. 


G. Grundmann, 
Breiteſtraße 37. 


in den neueſten Fagçons, 


S. LANDSBERGER, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 
Wegen Räumung meines 


Stiefel⸗ und Schuhlagers 


neben der neuſtädt. Apotheke. 


Friſche Sendung 


empfiehlt . 
Heinrich Netz, 


2 ep u. Zubehör. Gefl. Offert. 
. an die Expedition dieſes Blattes. 


omptoir, apart gelegen, iſt möblirt oder 


— — — 


ohnung, 3 Zimmer, Küche, Zubehör 
Neuſtädt. Markt 10, II. zu vermiethen. 


Beutel a 25 u. 35 Pf. bei Adolf Majer, 
3 A Breiteſtr., C. A, Guksch, Breiteſtr. und 
gewerblichen Anlagen eignen. Offerten werden auch vor dem ä 
Termin von Herrn Grauer -Thorn, Tuchmacherſtr. 11, W e Bee Amanser BAER 
ſowie von dem Unterzeichneten entgegen genommen. g bene , Beiden ; 

Nr. von ſofort zu ve 

D. Sass, Allenſtein. , N 

— ——ĩr»³b0Q— — — — — u —— 50 uskunft erthe enberg, 8 

Reparauren an Gold: u. Silbersachen [new Künftliche Zähne. An | che Arnd bft. . le 

erden ſchnell und ſauber ausgeführt von H Schneider ODE: ORION EEE I SOILERE. BEE 

E. Schäffer, Soldarbeiter, a | Der Geſammtauf⸗ 

Bäckerſtr. 13. min 1 7 Be en 

2.0 er erhalten grün en Ante. Nummer egt ein ro pe er 

Als riv atko Junge Damen in der feinen Damenſchneiderei irma Justus Wallis-Thorn bei, 

bi Frau A. Rasp, Modiſtin, 

empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften Schloßſtr. 14, II., vis-a-vis dem Schützenhauſe. etreffend Neu heiten der 
Paul Wenzel, Marienſtr. 2, Hof 1 Tr. 7 Mittagstifche, Papierbranche, worauf 
0 Mitt fi zu haben ſowie Penſion empfiehlt wir unſere Leſer beſonders auf⸗ 
derm. Brückenſtr. Nr 22, n. v. 3 Trp. Miel Mlttagstise Culmerſtr. 15, II. Minna Plonski, Coppernilusſtr. 20.1 merkſam machen. 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Oftveutiche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


gut m. Zimmer v. Jof. zu verm. Backerſtr. 6. 


